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S. D. Fürst Franz Josef II. am Feuerwehrtag 1964 in Schaan 
Trotz Regenwetter herrschte ausgezeichnete Stimmung • Festakt wurde in den Rathaussaal vorlegt 

Nachdem der  Liechtensteinische Feuerwehr
tag wegen des schlechten Wet ters  vom Sonn
tag, den  21. auf den vergangenen Sonntag, den  
28. Jun i  verschoben werden  musste, machte  das  
Wet te r  auch diesmal eine Durchführung im 
Freien unmöglich. Das Organisationskomitee 
wurde vor  schwierige Aufgaben gestellt, die es  
aber in Zusammenarbeit  mit  den Schaaner  Orts-
vereinen sehr gut bewältigte.  

Im Feldgottesdienst auf dem Festplatz sprach 
H. H. Kanonikus Pfarrer Johannes  Tschuor zu 
den versammelten Feuerwehrmännern des Lan
des von der brüderlichen Liebe, die Inhalt der  
Bereitschaft zum Einstand unserer  Wehren  für 
den Nächsten in Not  und Gefahr sein soll, An
knüpfend an die Wor te  des Heilands: «Was ihr 
dem Geringsten meiner  Brüder getan habt, da s  
habt ihr mir getan», fand der Prediger  begei
sternde Worte  der  Anerkennung für den Ein
satz des Feuerwehrmannes im Dienste des  
Nächsten und de r  Allgemeinheit.  

Nach dem Feldgottesdienst, der  bei verhan
genem Himmel auf dem Festplatz zelebriert 
wurde, folgten u m  10.00 Uhr  die praktischen 
Uebungen der  Sektionen. Prompter Einsatz aller 
Feuerwehrmänner aus dem ganzen Lande zeigte 
den hohen Stand der Leistungen, die besonders 
in der  heutigen Zeit immer mehr  von den  
Feuerwehrmännern gefordert  werden. Die Zeit 
ist auch hier nicht stehengeblieben. Sie bringt 
immer neue technische Mittel zur  Feuer- und 
Katastrophenbekämpfung, mit denen sich die 
Feuerwehrkader ver t raut  machen müssen. Da
zu kommt noch, dass gerade  in unserem Lande 
die Feuerwehren heute  das Hauptkader  des Zi
vilschutzes darstellen. Hier  liegt denn  auch die 
Aufgabe der Zukunft unserer  Feuerwehrkorps.  
Die Vorführungen der  Sektionen, die bis zirka 
12.00 Uhr dauerten, haben denn auch bewiesen, 
dass unsere Feuerwehrmänner  gewillt sind, in 
jeder  Situation ihre Aufgaben pflichtbewusst 
zu erfüllen. 

Angeführt  von der Harmoniemusik Schaan 
bewegten sich um zirka 13.00 Uhr die Feuer
wehrsektionen aus  dem ganzen Lande in ge
schlossener Formation vom Bahnhofplatz bis 
zum Rathaussaal, wohin die offiziellen Festlich
keiten wegen des unsicheren Wet ters  verlegt  
worden waren.  

Der Schaaner Gemeindesaal wa r  bis auf den 
letzten Platz besetzt, als die Harmoniemusik, 
unter  der  Leitung von Musikdirektor H a n s  
Mähr, den offiziellen Teil des Feuerwehrtages 
1964 eröffnete. Es folgte die BegrUssungsan-
sprache von Vorsteher Ludwig Beck, der  wört
lich folgendes ausführte:  

«Als Vorsteher der Gemeinde Schaan/ ist es  für 
mich eine Ehre Sie alle in unseren Gemarkungen 
begrüssen zu dürfen und dies mache ich mit einem 
aufrichtigen und herzlichen Grüss Gott. 

Besonderen Gruss entbiete ich dem Durchlauch
ten Landesfürsten, der durch seine Anwesenheit un
serem heutigen Anlass eine 'besondere Ehre verleiht. 

Mit Freude begrüsse ich den Präsidenten des 
Liechtensteinischen Feuerwehrverbandes Herr Hein
rich Kindle, Ulrich • Brunner, Verbandspräsident, 
Heroberg, die Herren Experten Hans Eggenberger, 
Josua Feurrer, Buchs und Emil Giger, Walenstadt, 
Heinrich Dinner, Bezirkspräsident, Salez, Josef Fust, 
Zivilexperte, Wil, Daniel Gantenbein, Feuerwehr
kommandant, Thal SG, und Herrn Ecnst Derrer, 
Techn. Vertreter, Nürensdorf, Kt. Zürich. 

Gott zur Ehr dem Nächsten zur Wehr! Das ist das 
Ideal eines braven Feuerwehrmannes. Wir haben 
den heutigen Feuerwehrtag deshalb auch mit einem 
Feldgottesdienst eröffnet. 

Wir danken, dass Sie so zahlreich erschienen 
sind und uns so die Ehre des Besuches erwiesen 
haben. Danken möchte ich auch den Ortsvereinen 
für ihre Mitwirkung zur Verschönerung dieser Ver
anstaltung. Ich will Sie nun nicht mit einer langen 
Rede hinhalten. Die Feuerwehrmänner haben bei 
den stattgefundenen Uebungen trotz der einsetzen
den Regengüsse strenge Arbeit geleistet und Zeugnis 
ihres Könnens abgelegt. 

Ich rufe Ihnen zu: Löscht heute kein Feuer mehr, 
sondern Euren Durst! Und wünsche ich allen An
wesenden recht frohe kameradschaftliche Stunden 
des Beisammenseins. 

Die Worte des Gemeindevorstehers wurden 
mit grossem Beifall aufgenommen. Die Tatsache, 

dass Vors teher  Ludwig Beck auf lanqe Reden I Vereine können vielleicht mehr bieten, ohne stetige 
Bere i t schaf t  z u  se lbs t losem Einsatz  f o rde rn  z u  m ü s verzichtete und  in wenigen Worten  alles sagte,  

was  zu einer echten und  herzlichen Begrüssung 
gehört, wurde  wohltuend vermerkt. Umso mehr  
als das schlechte Wet te r  und  die Deplatzierung 
in den  Gemeindesaal die Feststimmung keines
wegs  gehoben .hatten. Vielleicht wird das Bei
spiel dieser Begrüssungsansprache auch bei an
deren  Festlichkeiten Schule machen.  

Darbietungen der  Harmoniemusik Schaan, d e s  
Männer-Kirchenchors, des  Handharmonikaclubs 
und des Jodelclubs «Edelweiss» setzten das  
Festprogramm fort. Schliesslich musste de r  
Kommentator, Gottlieb Gassner, ankündigen,  
dass der  erwartete  Festredner,  F. Regierungs
chef Dr. Gerard Batliner, wegen plötzlicher 
Krankheit  nicht am Feuerwehrtag teilnehmen 
könne. Unter dem Beifall der  Anwesenden über
brachte  Gottlieb Gassner  die Grüsse des Re
gierungschefs an  die Feuerwehrmänner .  

Ein Unglück kommt selten allein. Das Orga
nisationskomitee wurde vor  eine neue, ha r t e  
Probe gestellt. Erst die Verschiebung, dann  
neuerl iches schlechtes Wetter ,  die Deplatzie
rung in den  Rathaussaal und jetzt noch  die  
plötzliche Erkrankung und  das Ausbleiben d e s  
Festredners.  In diesen Minuten, da  der  ganze  
Anlass erneut  in Frage gestellt war, zeigte sich, 
dass die Organisatoren für alle Eventuali täten 
gerüstet  waren .  

Zusammen mit der  Harmoniemusik brachte  
Gottlieb Gassner, der  sich als temperament
voller Unterhalter schon mehr  als einmal sym
pathisch hervorgetan hat, im Nu  eine «Bomben
stimmung» in die Festversammlung. Die anwe
senden Feuerwehrmänner  erwiesen sich als 
frohe und kameradschaftl iche Runde und  tru
gen so auch ihrerseits zum guten Gelingen bei. 

Gottl ieb Gassner sprach S. D. Fürst Franz  
Josef  II. für seine Anwesenheit  im Kreise de r  
Feuerwehrmänner  den  Dank  aus. Gemeinsam 
stimmten alle Festgäste und Feuerwehrsektio
nen die  Landeshymne an, die von d e r  Harmo
niemusik Schaan begleitet  wurde. Böllerschüsse 
verkündeten den  Höhepunkt  des Feuerwehr
tages. 

Hierauf schritt Verbandsobmann Heinrich 
Kindle zu den 

Ehrungen langjähriger Feuerwehrkameraden 
Der  Obmann wandte  sich mit folgenden W o r 

ten a n  die Versammlung:  
«Wiederum habe ich die schöne Aufgabe, eine 

stattliche Anzahl von Jubilaren zu ehren, welche 
sich 25, 35, 40 und mehr Jahre dein Dienst zum 
Nutzen der Allgemeinheit zur Verfügung gestellt 
haben. Diese Männer haben sich in mancher Stunde 
der Not, wenn Feuer oder Wasser, Hab und Gut 
bedrohten, mit Mut und vollem Eifer uneigennützig 
eingestellt und eingesetzt. Dafür danke ich ihnen 
allen im Namen des Verbandes recht herzlich. Ich 
wünsche allen weiterhin gute Gesundheit, die e s  
ihnen erlaubt noch recht lange .in unseren Reihen 
mitzumachen. 

Die fürstliche Regierung hat es uns auch dieses 
Jahr ermöglicht, allen Jubilaren als verdiente An
erkennung eine schöne Erinnerungsgabe zu über
reichen. Ich danke der hohen fürstlichen Regierung 
dafür recht herzlich und bitte folgende Kameraden 
auf die Bühne zu kommen. 

25 Jahre haben gedient: Die Kameraden Alois  
Beck, Triesenberg Nr. 158, Erwin Sele, Triesenberg 
Nr. 125, Egon Schädler, Triesen Nr. 9, Georg 
Schmiedle, Schaan, Lorenz Frommelt, Schaan, Anton 
Ott, Eschen (Nendeln), Eugen Ott, Eschen (Nendeln), 
Ernst Goop.Schellenberg,' 

35 Jahre: Johann Frick, Balzers, Franz Frick, Bal
zers, Anton Hasler, Gamprin Nr. 68. 

40 Jahre: Vinzenz Vogt, Balzers. 
50 Jahre: Joh. Georg Hasler, Gamprin Nr. 26. 
52 Jahre: Johann Müssner, Gamprin Nr. 13. 
Nach der erfolgten Ehrung unserer Jubilare 

möchte ich einen kurzen Apell an unsere jungen 
Kameraden richten. Die Männer, die soeben eine 
Erinnerungsgabe unseres Verbandes erhalten haben, 
sollen euch stets Vorbild treuer Pflichterfüllung sein. 

Unsere Feuerwehren brauchen diese erfahrenen 
alten Kräfte. Sie brauchen aber vor allem auch euch 
Jungen. Es wird heute von einem Feuerwehrmann 
mehr und anderes verlangt, als noch vor 10 oder 
20 Jahren. Und e s  ist in der heutigen Zeit nicht s o  
selbstverständlich, dass noch junge Leute in den 
freiwilligen Feuerwehren mitmachen. Andere 

sen.  U m s o  s to lzer  s i nd  w i r  a u f  u n s e r e n  N a c h w u c h s  
u n d  w i r  w e r d e n  b e s t r e b t  sein,  d iesen  mi t  a l l e n  u n s  
z u r  V e r f ü g u n g  s t e h e n d e n  Mi t te ln  w i r k s a m  z u  fö r 
d e r n .  

Im h e u t i g e n  Atomzei ta l t e r ,  d a  m a n  d e n  Bau  v o n  
Luf tschutzke l le rn  ba ld  j e d e m  z u r  Pfl icht  macht ,  w o  
m a n  t äg l i ch  Ber ichte  v o n  Ka tas t rophen ,  Exp los ionen  
etc .  l e s e n  muss ,  w e r d e n  a u c h  v o n  d e n  Betr iebs-  u n d  
f ie iwi l l igen  F e u e r w e h r e n  n e u e  A r b e i t s m e t h o d e n  v e r 
langt.  D ie se  a b e r  ru fen  w i e d e r  e ine r  M o d e r n i s i e r u n g  
d e r  Gerä t scha f t en ,  s o w i e  e i n e r  a l l g e m e i n e n  Moto r i 
s i e rung .  

Unse r  V e r b a n d  ist dabe i  s e lbs tve r s t änd l i ch  a u f  d i e  
s t änd ige  Un te r s tü t zung  d e r  Behörden  a n g e w i e s e n  
und  w i r d  in n a h e r  Zukunf t  in v e r m e h r t e m  M a s s e  u m  
diese  U n t e r s t ü t z u n g  d u r c h  Land-  u n d  G e m e i n d e b e 
h ö r d e n  b i t t e n  müssen .  D a n n  w e r d e n  w i r  u n s e r e  frei
wi l l igen F e u e r w e h r e n  s o  a u s b a u e n  k ö n n e n ,  dass  s ie  
ih ren  g rossen ,  neuze i t l i chen  u n d  v ie l fä l t igen  Auf 
g a b e n  in j e d e r  S i tua t ion  g e w a c h s e n  s e in  werden .  So 
k ö n n e n  w i r  a u c h  d i e  S icherhe i t  haben ,  d a s s  d i e  J u n 
gen  m i t m a c h e n  w e r d e n .  

Im N a m e n  d e s  Liech tens te in i schen  F e u e r w e h r -
V e r b a n d e s  h a b e  ich  noch  e ine  we i t e r e  E h r u n g  v o r 
zunehmen .  Diese  E h r u n g  gil t  u n s e r e m  l a n g j ä h r i g e n  
Feue rwehr - In s t ruk t e r  K a m e r a d  F e u r e r  Buchs.  

F ü r  a l l e  d ie  v ie len  A r b e i t e n  u n d  M ü h e n  w e l c h e  
K a m e r a d  F e u r e r  für  d a s  Liechtenst .  F e u e r w e h r w e s e n  
g e l e i s t e t  h a t  m ö c h t e  ich h i e r  öffent l ich d e n  D a n k  
d e s  Liechtenst .  F e u e r w e h r - V e r b a n d e s  a u s s p r e c h e n .  

F e r n e r  g e b e  ich d e r  F e s t v e r s a m m l u n g  b e k a n n t ,  
d a s s  d e r  Liechtenst .  F e u e r w e h r - V e r b a n d  K a m e r a d  
F e u r e r  z u  s e inem Ehrenmi tg l i ed  e r n a n n t  ha t ,  u n d  
a l s  k l e i n e  A n e r k e n n u n g  für  d i e  g r o s s e n  V e r d i e n s t e  
ü b e r r e i c h e  ich K a m e r a d  F e u r e r  e in  k l e ine s  G e s c h e n k  
m i t  U r k u n d e .  

Ich m ö c h t e  K a m e r a d  F e u r e r  bi t ten u n s  a u c h  fe r 
n e r h i n  w i e  b i she r  a ls  l n s t r u k t e r  u n d  Bera te r  be izu
s tehen.»  

Mit dem Marsch «Alte Kameraden» beschloss 
die Harmoniemusik die Ehrung d e r  Jubi lare .  
Das schlechte Wet te r  und die (inzwischen zahl-

Es steht zuviel auf dem Spiel . . . 
Ihr Artikel «Gültige Argumente  gegen das  

thermische Kraftwerk» im heutigen Volksblatt., 
(Do. 25. 6.), würde es verdienen, in einem Sepa-
ratdurck sämtlichen Haushal tungen des Landes 
zugestellt  zu werden.  

Auch wäre  es wünschenswert,  wenn  ihn die  
OeffentJichkeit in den betroffenen Schweiz,  und 
österr. Gemeinden zu lesen bekäme! 

Es steht wirklich zuviel auf dem Spiel. 
(H.K.S.) 

reichen) Hindernisse taten d e r  guten Stimmung 
keinen Abbruch. Im Takt  klatschten alle An
wesenden zu den Klängen der  Marschmusik 
und als sogar S. D. der  Landesfürst mit'klatschte 
konnte wohl kein Zweifel mehr  über  das gute 
Gelingen dieses Feuerwehrtages herrschen.  

Neue Vorträge der Harmoniemusik, des Män-
nerkirchenchores, des Jodelklubs und desHand-
harmonikaklubs beschlossen den offiziellen Teil 
des Festes. 

Die ausgezeichnete Arbeit  des Organisations-
komitees, die gute Stimmung, die von  allen 
Feuerwehrmännern mitgebracht wurde, und  der  
spontane Einsatz der  Ortsvereine, haben aus  
diesem Feuerwehrlag «der Hindernisse» ein un-
vergessliches Fest der  Kameradschaft und  
Freundschalt  im Krejse der  liechtensteinischen 
Feuerwehrmänner gemacht.  

Das Lebensrecht des Kleinstaates 
Liechtenstein und das internationale Recht - Zur Gedächtnisschrift Dr. Ludwig Marxer -

von Dr. Theodor Veiter 

II. 
Die Gedächtnisschrift für Justizrat  DDr. Lud

wig Marxer  bringt als erste der  wissenschaft
lichen Abhandlung eine solche über  das  «Le
bensrecht und Rechtsleben des Kleinstaates», 
von Univ. Prof. Dr. Franz Gschnitzer, Innsbruck, 
einem Gelehrten und Richter, d e r  auch im 
liechtensteinischen Rechtsleben durch seine 
Stellung als Mitglied hoher  liechtensteinischer 
Gerichtshöfe seit vielen Jah ren  eine profilierte 
Persönlichkeit ist, 

Seine Darstellung ist natürlich in erster  Linie 
Liechtenstein und seinem Rechtsleben gewid
met. Er geht davon aus, dass Liechtenstein de r  
einzige deutsche 'Kleinstaat sei, der  seine Sou
veräni tä t  bewahr t  hat. Diese Feststellung ist 
dann  zutreffend, wenn  man  Luxemburg nicht 
zu den  deutschen Kleinstaaten zählt, wie  m a n  
es heute  nach den  bösen Erfahrungen d e r  
Luxemburger  mit dem Dritten Reich wahr 
scheinlich wird sagen können, obwohl die Lu
xemburger  ethnisch auch heute  noch  e h e r  dem 
deutschen als dem französischen Volk  zuzu
rechnen sind. Gschnitzer weist  dann darauf  hin, 
dass  heute  d e r  Abstand zwischen den  Super
mächten (USA, UdSSR) und den  sonstigen 
Grossmächten von einst grösser ist als zwi
schen diesen Grossmächten und dem Klein
staat, sodass also de r  Begriff Kleinstaat relati
vier t  erscheint.  Immerhin kann de r  Kleinstaat  
auf  Machtpolit ik verzichten sagt  Gschnitzer, 
v/ährend ein grosser Staat  k a u m  darauf  ve r 
zichten wird, die Macht,  die er hat, auch  aus
zuüben.  

•Die Frage, die Gschnitzer daraufhin stellt, 
ist die: Wi rd  der  Kleinstaat seinen Aufgaben 
in diesem oder  jenem Bereich gerecht? Erfüllt 
e r  sie besser,  gleich oder  schlechter als d e r  
Grosstaat? 'Das ist tatsächlich eine gewichtige 
(Frage, bei der  es  um die Existenzberechtigung 
von  Staaten wie Liechtenstein überhaupt  zu 
gehen scheint. Gschnitzer betont  dabei aber  
auch d ie  Republik Oesterreich n u r  ein Klein

staat  ist, die  abe r  gerade im Rechtsbereich vor
zügliches leistet. So ist auch Liechtenstein da
ran zu prüfen, ob es in echter Demokratie 
( - Obsiegen der  s tärkeren Argumente  und  der  
besseren Einsicht und nicht Herrschaft  der  
Mehrhei t  und des Unverstandes) die Arbei t  am 
Recht sich erleichtert und eine gerechte Ord
nung zu schaffen weiss. Tatsächlich ha t  Liech
tenstein alle für einen Kleinstaat gangbaren 
Wege  ausgeschöpft. Es ha t  einerseits fremdes 
Recht übernommen (rezipiert) u n d  z w a r  öster
reichisches bis 1915 und schweizerisches seit 
1923, es ha t  a b e r  mit Recht immer mehr  eigene 
Wege  beschritten, auch bei der Rezeption frem
den Rechtes. Dabei sind freilich manche legi
st ische Mängel  unterlaufen (Gschnitzer führt 
eine Reihe von Paragraphen des PCR an, aber  
auch  die inkonsequente Uebernahme öster
reichischen Erbrechts). Im grossen und ganzen 
gliedert sich das liechtensteinische Recht in 
drei Massen: österreichisches Recht  (Strafrecht, 
Strafprozess, Zivilprozess); gemischte Masse 
(österreichisches Eherecht, Eltern- u n d  Kind
schaftsrecht, Erbrecht  und Teile des Schuld
rechts; schweizerisches Personenrecht,  Vor
mundschafts- und  Beistandsrecht, Sachenrecht, 
Teile des Schuldrechts): eigenständig-liechten
steinisches Recht (Personen- und Gesellschafts
recht). 

Prof. Gschnitzer weist  darauf  hin, dass das  
l iechtensteinische Recht wegen dieser  Verschie
denhei t  grosse Mängel  aufweist, dass  aber  vor  
allem eine eigene Ausbildung liechtensteini
scher  Jur is ten  fehlt u n d  auch die liechtenstei
nische Rechtsli teratur spärlich ist, wogegen 
eben  diese Gedächtnisschrift mit  eine Abhilfe 
schaffen solle, was  Gschnitzer besonders be-
grüsst. Anderersei ts  werden  diese Mängel  durch  
die Ueberschaubarkei t  der  Verhältnisse im 
Kleinstaat gemildert, das  Höchstgericht h a t  ge
nügend Zeit, die einzelnen Fälle gründlich zu  
bearbei ten und  — das  wird als besonders  e r 
freulich hervorgehoben — in Liechtenstein 


